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Editorial

Liebe 
Leserinnen 
und Leser,
weitgehend unbeachtet von der Öffentlich-
keit verhandelt die Staatengemeinschaft 
bereits seit einem Jahr über eine globale 
Agenda für nachhaltige Entwicklung. Dabei 
geht es um die zentralen globalen Heraus-
forderungen unserer Zeit: Klimawandel und 
Beseitigung der Armut. Diese Agenda wird 
die internationale Klima- und Entwicklungs-
politik für das nächste Jahrzehnt entschei-
dend bestimmen.

Deshalb kann uns die geringe öffentliche 
Aufmerksamkeit für die neue Agenda nicht 
gleichgültig sein. Denn ohne großen gesell-
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schaftlichen Druck sind in der Vergangenheit 
nur in Ausnahmefällen internationale Verein-
barungen zustande gekommen, die den He-
rausforderungen auch gerecht werden. 

Aus diesem Grund begleitet das forumZFD 
die Verhandlungen, die auf der General-
versammlung der Vereinten Nationen im 
September 2015 abgeschlossen werden, 
mit einem neuen Projekt. Dabei blicken wir 
selbstverständlich vor allem auf die Rolle 
von Friedensarbeit im Zusammenhang mit 
Klimawandel und Armutsbekämpfung – ein 
Aspekt, der international zu Recht mehr Auf-
merksamkeit erfährt. 

Nachdem wir uns bislang vor allem auf die 
friedenspolitische Debatte in Deutschland 
und Europa konzentriert haben, mischen wir 
uns damit erstmals in UN-Verhandlungen 
ein. Mut zu diesem Schritt machen uns zum 

friedensläufe Mit toller beteiligung
10.000 Schüler/innen liefen in Aachen, Berlin, Bonn, Bremen und Jülich
Junge Menschen für das Thema „Frie-
den“ zu begeistern, ist eines der zent-
ralen Anliegen der Friedensläufe, die 
jedes Jahr vom forumZFD gemeinsam 
mit lokalen Kooperationspartnern in 
mehreren deutschen Städten organi-
siert werden.

In diesem Jahr haben erneut fast 
10.000 Schülerinnen und Schüler an 
den Läufen teilgenommen und dabei 
Spenden in Höhe von  rund 80.000 € für 

die Arbeit des forumZFD gesammelt. 
In vielen Klassen, von der Unter- bis zur 
Oberstufe, wurde im Vorfeld über die 
Möglichkeiten, Konflikten mit gewalt-
freien Mitteln zu begegnen, diskutiert. 
Besonders interessiert waren die Kinder 
und Jugendlichen an der Arbeit der 
Friedensfachkräfte des forumZFD.

Informationen zu den Friedensläufen 
unter www.run4peace.eu                      

Einen die überwältigende Beteiligung an der 
Aktion „Friedensband“ und zum Anderen der 
Friedenspreis aus Sievershausen, den das 
forumZFD  am 7. Dezember für seine Beiträ-
ge zur friedenspolitischen Debatte erhält. 

Der Blickpunkt „Post-2015-Agenda“, so lautet 
die gängige Abkürzung, bildet den Auftakt 
unseres Engagements, mehr Öffentlichkeit 
und gesellschaftliche Beteiligung für die 
neue UN-Agenda zu erreichen. Ich hoffe, es 
ist uns mit dieser Ausgabe gelungen, Ihr Inte-
resse zu wecken.

Eine anregende Lektüre wünscht,

Ihr

              Christoph Bongard
                Leiter Abteilung Kommunikation



Meinung
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eine welt ohne Krieg 
und gewalt ist Möglich!

Liebe Friedensbande,

hier, im Zentrum der Macht 
unserer demokratischen 
Republik – im Dreieck 
zwischen Reichstag, Kanz-
lerinnenamt und Schloss 
Bellevue – ist es gut daran 
zu erinnern, was der dritte 
Bundespräsident Gustav 
Heinemann bei seiner Ein-
führung am 1. Juli 1969 

gesagt hat: „Ich sehe als erstes die Verpflich-
tung dem Frieden zu dienen. Nicht der Krieg 
[…], sondern der Frieden ist der Ernstfall, in 
dem wir uns alle zu bewähren haben.“

Es ist auch gut, uns in diesen Tagen an die 
Botschaft zu erinnern, die ein großer, alter 
Mann der Résistance, einer der Väter der 
UN-Menschenrechtscharta - Stéphane Hes-
sel, in seinem Essay „Empört Euch“ (2010) 
schrieb:  „Ich gebe zu, dass Gewalt, in wel-
cher Form sie sich auch immer äußert, ein 
Scheitern ist.“ Ja, Gewalt gebiert neue Ge-
walt!

Und doch schnappt sie immer wieder zu, 
die ‚Ultima-ratio-Falle‘ der Priorität militä-

rischer Optionen. Und leider ist das auch 
nicht verwunderlich: Denn wie viel Kapazi-
tät an Intelligenz und Wissen, welche Men-
gen an Ressourcen und Rohstoffen, wie viel 
Kreativität und Fantasie – und vor allem wie 
unendlich viel Geld  wird bereitgestellt, um 
der militärischen Option Präferenz zu ge-
ben.

Darum ist Dorothee Sölles Warnung    
„Rüstung tötet auch ohne Krieg!“ (1983) 
immer noch aktuell. Es ist ein Skandal, dass 
in den ersten 14 Jahren des neuen Jahr-
tausends für die militärischen Einsätze der 
Bundeswehr 32,5 Mrd. Euro ausgegeben 
wurden und für den Zivilen Friedensdienst 
ganze 0,25 Mrd. Euro bereit standen. Wenn 
in unserem Land 150 Euro für Bundeswehr-
einsätze ausgegeben wurden, stand 1 Euro 
für den Zivilen Friedensdienst zur Verfü-
gung. Das ist der monetäre Ausdruck eines 
militarisierten Denkens und Handelns. 

Was wir brauchen – und mit der Aktion Frie-
densband heute fordern – ist eine Friedens-
politik, die diesen Namen auch verdient. Wir 
fordern Friedensdienste statt Militärein-
sätze und Waffenexporte.

•	Eine solche Friedenspolitik setzt einen Pro-
zess in Gang, damit es einen Vorrang für 
zivile Mittel gibt.

•	Eine solche Friedenspolitik macht endlich 
Schluss mit Waffenexporten.

•	Eine solche Politik setzt auf das Leben, auf 
die Zukunft und engagiert sich für eine 
gerechte Weltordnung, wissend, dass 
Ungerechtigkeit eine wesentliche Ursache 
der Gewalt in unserer Welt ist.

•	Eine solche Politik stärkt die Vereinten 
Nationen. ‚Nie wieder Krieg!‘ ist nicht nur 
eine Botschaft, die Käthe Kollwitz uns ge-
schenkt hat, sondern ‚Nie wieder Krieg!‘ ist 
im Oktober 1945 auch in die Charta der 
Vereinten Nationen verbindlich aufge-
nommen worden, die „fest entschlossen 
sind, künftige Generationen vor der Geißel 
des Krieges zu bewahren.“ (Präambel)

[...]
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Heinz Liedgens ist 
Vorsitzender des 
Forum Ziviler 
Friedensdienst e.V.

Rede von Heinz Liedgens bei deR AbscHLusskundgebung deR Aktion 
„FRiedensbAnd“ Am 6. septembeR voR dem kAnzLeRinnenAmt in beRLin 
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Liebe Freundinnen und Freunde, 

unser Friedensband heute war rund zwei 
Kilometer lang. Wir haben erlebt, dass ein 
Band des Friedens nur funktioniert,

•	wenn Menschen Hand in Hand arbeiten,
•	wenn Verbindung statt Gegeneinander 

gesucht wird,
•	wenn Dialog und nicht Gewalt das Han-

deln prägt.

Von Nord nach Süd und auch von West 
nach Ost ist unser Land fast 800 Kilometer  
lang. Der Umfang unserer Erde beträgt rund 
40.000 Kilometer. 

Zwei Kilometer Friedensband! Ein guter, ein 
wichtiger, ein richtiger Anfang. 
Auch in Sachen zivile Konfliktbearbeitung 
sind erste und gute Schritte gemacht. 
Aber, es ist noch viel zu tun. Lassen wir der 
Politik keine Ruhe. Widersprechen wir einer 

Politik militärischer Einsätze und fordern, 
dass Krieg und Gewalt verhindert werden, 
bevor es zu spät ist!

Denn, so steht es im Leitbild des Forum 
Ziviler Friedensdienst:

Eine Welt ohne Krieg und 
Gewalt ist möglich!
Wenn wir nicht aufhören mit 
den Versuchen, sie zu schaffen.                     
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Mehr als 300 Menschen spannten am 6. September in Berlin ein 
Friedensband von der Siegessäule bis zum Kanzlerinnenamt, 

vorbei am Sitz des Bundespräsidenten. Sie forderten eine aktive 
Friedenspolitik statt Militäreinsätze.
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Keine zuKunft 
ohne frieden!
eine neue un-AgendA FüR 
nAcHHALtige entwickLung

von RicHARd kLAsen und Leonie scHmidt-scHädeL

Mit der Verabschiedung der MDG glaubte 
man einen realistischen Plan entworfen zu 
haben. Doch das Jahr 2015 liegt in naher 
Zukunft und von der Umsetzung der Ziele 
sind viele Staaten noch 
weit entfernt. So konn-
te zwar der Zugang zu 
Bildung für Mädchen 
und der Zugang vieler 
Menschen zu Trinkwas-
ser verbessert werden. 
Um alle Entwicklungs-
ziele zu erreichen, müssten die Regierungen 
armer und reicher Länder aber entschiede-
ner und konkreter handeln. Auch die deut-
sche Bundesregierung hat etwa das Ziel, 

Die Millenniums-Entwicklungsziele (MDG) 
wurden im September 2000 von Staats- 
und Regierungschefs aus 189 Ländern bei 
einem Gipfeltreffen der Vereinten Natio-
nen in New York beschlossen. Die gemein-
same Vision: Die Halbierung der Armut 
weltweit bis 2015. Konkrete Ziele sind die 
Bekämpfung von Hunger, Bildung für alle 
Kinder, die Gleichstellung der Geschlech-
ter, die Verbesserung der Gesundheit von 
Müttern und Kindern, die Bekämpfung 
von HIV/Aids sowie anderen Krankheiten, 
ökologische Nachhaltigkeit und eine Ent-
wicklungspartnerschaft zwischen den är-
meren und reicheren Ländern. 

0,7 Prozent des Bruttoinlandsprodukts in 
Entwicklungszusammenarbeit zu investie-
ren, weit verfehlt. Das ist ein beschämen-
des Signal und eine klare Missachtung der 

Verpflichtung, zu der 
sich auch die Bundes-
regierung von Angela 
Merkel wiederholt be-
kannt hat.

Einen weiteren Grund 
für den mäßigen Er-

folg der MDG sehen viele Experten in ei-
ner ungleichen Aufgabenverteilung: In 
erster Linie sollten sich die armen Länder 
im Globalen Süden reformieren, während 

Die Armut auf der Welt halbieren – das war das Ziel der im Jahr 2000 
beschlossenen „Millenniums-Entwicklungsziele der Vereinten Nati-
onen“. Bis zum Jahr 2015 sollten sie verwirklicht sein. Schon jetzt ist 
klar: Die Staatengemeinschaft wird nicht alle Ziele erreichen. Noch 
schlechter schneidet die Welt bei der Bekämpfung des Klimawandels 
ab. Eine neue UN-Agenda für nachhaltige Entwicklung soll 2015 
einen Fahrplan für die Klima- und Entwicklungspolitik aufstellen. 
Diese neue Agenda muss im Gegensatz zum Vorgänger auch klare 
friedenspolitische Ziele formulieren!

vier von fünf hungerKrisen 
iM jahr 2014 wurden laut 
un-welternährungsPro-
graMM durch gewaltsaMe 

KonfliKte verursacht.
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Diese Erkenntnis scheint nun endlich Ein-
gang zu finden in die internationalen Ver-
handlungen über eine zukünftige Entwick-
lungsagenda.

Auch das Thema Klima wurde bislang nicht 
mit Entwicklung zusammen gedacht. Ge-
rade die schon jetzt sichtbaren Folgen des 
Klimawandels führen uns vor Augen, wie 
eng die Themen Entwicklung, Umwelt 
und Frieden zusammenhängen: Die Inter-
nationale Organisation für Migration ging 
2008 von 20 Millionen Klimaflüchtlingen 
weltweit aus, wegen klassischer Konflikte 
waren im gleichen Zeitraum fünf Milli-
onen Menschen auf der Flucht. Bis zum 

Jahr 2050 soll die Zahl der Klimaflüchtlin-
ge Schätzungen zufolge auf 200 Millionen 
Menschen ansteigen. Bei knapper werden-
den Wasser- und Bodenressourcen werden 
Konflikte wohl zunehmen.

Post 2015 - 
eine agenda nach der agenda

Das forumZFD und andere friedenspoli-
tische Organisationen fordern konkrete 
friedenspolitische Ziele und die Förde-
rung einer guten Regierungsführung in 
der neuen UN-Agenda ein. Denn Ent-
wicklung ist ohne Frieden und Demokra-
tie nicht möglich: Vier der fünf aktuellen 

westliche Konsummuster, klimaschädli-
ches Verhalten der Industrienationen oder 
der Verkauf von Waffen von Nord nach Süd  
kaum thematisiert wurden. 

Friedenspolitische Ziele fanden keinen Ein-
gang in die MDGs, dabei ist inzwischen un-
bestritten, dass nachhaltige Entwicklung 
erst in befriedeten oder friedlichen Regio-
nen möglich ist. Laut einer Studie der Welt-
bank konnte kein einziges der sogenann-
ten fragilen, von gewaltsamen Konflikten 
und Kriegen betroffenen Ländern auch 
nur eines der acht Ziele erreichen. Ohne 
Frieden gibt es keine Entwicklung, zumin-
dest nicht für breite Teile der Bevölkerung. 
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Hungerkrisen haben gewaltsame Konflik-
te als Ursache. Betroffen sind Syrien, Irak, 
der Südsudan und die Zentralafrikanische 
Republik. Auch den vom Ebola-Ausbruch 
besonders betroffenen westafrikanischen 

Ländern Liberia und Sierra Leone – bis vor 
wenigen Jahren Schauplatz schrecklicher 
Bürgerkriege – droht eine Hungerkrise.

Eine verantwortungsvolle internationale 
Politik muss die Herausforderungen von 
Entwicklung, Klimawandel und Frieden zu-
sammen denken. Schon jetzt zeigt die Re-
alität, dass diese Politikbereiche nicht mehr 
zu trennen sind: Ressourcenkonflikte um 

der weg zur neuen un-agenda für 
nachhaltige entwicKlung 

60% der Menschen in extreMer 
arMut leben in staaten, 

die von gewaltsaMen 
KonfliKten betroffen sind.

Was folgt ab 2015 auf die Millenniums-
Entwicklungsziele? Zu dieser Frage berief 
UN-Generalsekretär Ban Ki-moon im Jahr 
2012  27 Persönlichkeiten, darunter den 
ehemaligen Bundespräsidenten Horst 
Köhler, in ein „hochrangiges Gremium“, 
das in einem Bericht an die Generalver-
sammlung der Vereinten Nationen Frie-
den und ‚Gute Regierungsführung‘ als 
eine von fünf großen Herausforderungen 
für die Weltgemeinschaft benannte. Par-
allel diskutierte die Staatengemeinschaft 

unter dem Stichwort ‚Rio+20‘ die Ausar-
beitung von globalen Nachhaltigkeitszie-
len.

Die beiden bislang getrennten Verhand-
lungen über globale Ziele für Entwicklung 
(als Fortschreibung der Millenniums-Ent-
wicklungsziele) und Nachhaltigkeit (mit 
Bezug auf die Klimaschutzziele) sollen also 
in einer globalen Agenda für nachhaltige 
Entwicklung  (kurz Post-2015-Agenda) zu-
sammengeführt werden.                        
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Projekt:
forumZfd Zur 
Post-2015-AgendA 
Das forumZFD wird die internationalen 
Verhandlungen für eine Post-2015-Agenda 
mit einem Projekt begleiten. Mit einer Reihe 
von Fachgesprächen, zwei Tagungen und 
einer bundesweiten Infotour werden wir 
uns mit der Bedeutung von Friedensarbeit 
für eine globale Agenda für nachhaltige 
Entwicklung beschäftigen. Mit dem Projekt 
wollen wir die Politik verpflichten, eine 
ambitionierte und verbindliche Agenda zu 
verabschieden und dabei besonders die 
Verbindungen zwischen Armutsbekämp-
fung, Umwelt- und Klimaschutz sowie 
Frieden aufzeigen.

Tagungshinweis:
Alle, die sich im Jahr 2015 aktiv für das The-
ma engagieren wollen, laden wir zur ersten 
Tagung des Projekts ein:

Frieden und nachhaltige Entwicklung – 
Einmischen zur Post-2015-Agenda
Termin & Ort: 
6. bis 8. Februar 2015 in Köln

Neben Fakten zum Thema gibt es Tipps für 
Aktionen und den öffentlichkeitswirksamen 
Umgang mit dem Post-2015-Prozess.  

Ansprechpartner: 
Projektkoordinator Richard Klasen 
E-Mail: klasen@forumzfd.de
Telefon: 0221 91 27 32-37                              

Mit extremen Klimaveränderungen in Folge einer rücksichtslosen Ausbeutung der Natur haben viele 
Menschen schon heute zu kämpfen: sei es durch Dürreperioden wie in der Mongolei (Foto S. 8 oben) 
oder durch regelmäßig wiederkehrende Extremniederschläge wie in Bangladesch (Foto diese Seite).

Kohle oder Palmöl führen zu gewaltsamen 
Vertreibungen, Dürre und Klimamigration 
zu Konflikten um das knapper werdende 
Land und infolge von sogenanntem Land-
raub durch internationale Investoren wer-
den Menschen für die Profitinteressen von 
dem Flecken Erde vertrieben, der sie zum 
Teil über Generationen ernährte. 

Schockierende 1,5 Milliarden Menschen le-
ben schon heute in Konfliktgebieten. Diese 
Menschen brauchen eine starke Stimme. 
Die neue UN-Agenda könnte diese Stimme 
sein.               

Leonie Schmidt-Schädel 
studiert Friedens- und 

Konfliktforschung und 
war bis September Prakti-

kantin beim forumZFD.

Richard Klasen ist 
Projektkoordinator für 
die Post -2015-Agenda 

beim forumZFD. 
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landraub auf den PhiliPPinen
RessouRcenReicHtum – 
FLucH FüR FRieden und entwickLung

von FRédéRic Loew

In einem Länderbericht zum Post-
2015-Prozess benennt die philippi-
nische Regierung schwerwiegende 
Herausforderungen, die das Land 
zu bewältigen habe. Neben Armut 
und Umweltkatastrophen zählen 
dazu auch bewaffnete Konflikte. Die 
meisten der Probleme stehen di-
rekt oder indirekt mit Auseinander-
setzungen um Land in Verbindung, 
durch dessen Bewirtschaftung ein 
großer Teil der Bevölkerung seinen 
Lebensunterhalt verdient.

landraub verhindert 
entwicKlung

In diesem Kontext stellt Landraub 
(engl.: Landgrabbing) auf den 
Philippinen ein besonderes Ent-
wicklungshindernis dar. Der Be-
griff bezeichnet die großflächige 

Wenige Länder engagieren sich so intensiv im Post-2015-Prozess 
wie die Philippinen. Die Regierung scheint ernsthaft um eine nach-
haltige Zukunftsagenda bemüht. Das Land gehört nicht nur der 
Ländergruppe von 60 Staaten an, die sich innerhalb der Vereinten 
Nationen intensiv mit der Entwicklung der Post-2015-Agenda be-
schäftigen. Die Regierung bindet auch die eigene Bevölkerung, die 
Zivilgesellschaft und die Behörden aktiv in den Diskussionsprozess 
ein. Leider gibt es für dieses Engagement auch gute Gründe.

Inbesitznahme von Land durch 
meist ausländische Investoren. Da-
mit einher gehen die Vertreibung 
der ansässigen Bevölkerung und 
die Ausbeutung der vorhandenen 
natürlichen Ressourcen. Für die 
Menschen aus der Region bieten 
die Investitionen kaum wirtschaft-
liche Entwicklungschancen: Durch 
den Umstieg auf großflächige und 
industrielle Landwirtschaft gehen 
Arbeitsplätze verloren. Zugleich 
fehlt damit vor allem Indigenen die 
Grundlage zur Selbstversorgung 
mit Lebensmitteln, Wasser und an-
deren wichtigen Gütern.

Auf den Philippinen ist besonders 
die Region Caraga auf der süd-
lichen Insel Mindanao, wo auch 
das forumZFD engagiert ist, von 
Konflikten infolge von Landraub 

Reisanbau auf der philippinischen Halbinsel Mindanao. 
Reis ist in der Region das Hauptnahrungsmittel. Früher 
konnte sich das Land selbst mit Reis versorgen. Heute sind 
die Philippinen einer der größten Reisimporteure.
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gewaltsame Konflikte geschürt und Un-
rechts- und Ausbeutungsstrukturen ge-
schärft. Nachhaltige Entwicklung braucht 
deshalb mehr zivile Konfliktbearbeitung, 
damit die Teilhabe lokaler Bevölkerung an 
wirtschaftlicher und sozialer Entwicklung 
gelingen kann. Denn Konflikte um Land 
und Ressourcen – ob Wasser, Öl, Nahrungs-
mittel oder seltene Erden – werden in Zu-
kunft zunehmen.           

Frédéric Loew ist 
Freiwilliger beim forumZFD 

im Landesbüro Davao, 
Philippinen.
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betroffen. Obwohl Caraga zu den ressour-
cenreichsten Regionen des Landes gehört, 
leben ca. 32 Prozent der Menschen unter-
halb der Armutsgrenze. Die Bodenschätze 
sind mehr Fluch als Segen: Menschen wer-
den vertrieben, ihre natürlichen Lebens-
grundlagen werden zerstört. Der Reichtum 
natürlicher Ressourcen führt so zu Kon-
flikten, die sich vor allem in bewaffneten 
Kämpfen zwischen der kommunistischen 
Guerilla (New People‘s Army) und der phil-
ippinischen Armee entladen.

indigene zwischen 
den fronten

Häufig sind von dem Konflikt indigene Ge-
meinschaften betroffen. Für sie stellt Land 
nicht nur die Einkommensgrundlage dar, 
sondern besitzt auch kulturelle Bedeutung. 
Deswegen lehnt ein Teil der Indigenen 
wirtschaftliche Großprojekte in ihrer Um-
gebung ab. Die kommunistische Guerilla 
findet viele Unterstützer/innen unter ihnen. 
Die Armee stellt deshalb viele Indigene 
unter Generalverdacht, weshalb sie immer 
wieder Opfer von Menschenrechtsverlet-
zungen werden. Einige Indigene begrüßen 
wiederum die Ansiedlung von internationa-
len Unternehmen, da sie sich davon einen 
wirtschaftlichen Aufschwung erhoffen. Dies 
führt vielerorts zu einer Spaltung der indi-
genen Gemeinschaften und läßt sie damit 
noch mehr zum Spielball wirtschaftlicher 
und politischer Interessen werden.

Die Konflikte in der Region Caraga zeigen, 
dass Reichtum natürlicher Ressourcen lei-
der allzu oft nicht zu einer Verbesserung 
der Lebensbedingungen der lokalen Be-
völkerung beiträgt. Stattdessen werden 

Projekt:
forumZfd in der 
region CArAgA 
Das forumZFD setzt sich in der Region Caraga aus-
gehend vom Projektbüro in der Stadt Butuan für 
zivile Konfliktbearbeitung der bestehenden Vertei-
lungskämpfe ein. 

Dazu führt das forumZFD zur Zeit Workshops mit 
Teilnehmenden von Nichtregierungsorganisati-
onen, indigenen Gemeinschaften und staatlichen 
Behörden durch, um die Grundprinzipien der zi-
vilen Konfliktbearbeitung zu vermitteln. Ziel ist 
der Aufbau einer Dialogplattform, der alle an den 
Landkonflikten beteiligten Akteure angehören.     

Auf der philippinischen Insel Mindanao 
leben viele Menschen (hier Kinder in der 

Region Bukidnon) von der Landwirtschaft. 
Immer wieder kommt es zu gewalttätigen 

Auseinandersetzungen um Land.
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„friedensarbeit Muss zuM 
systeMwandel beitragen!“  
ein gespRäcH mit dominique pAnnke

Dominique Pannke ist Vorstandsmitglied des forumZFD. Sie arbeitet als Mediatorin 
und Prozessbegleiterin für die „Impuls e.V. - Agentur für angewandte Utopien“ und 
beschäftigt sich unter anderem mit Fragen der Bürgerbeteiligung bei Projekten zur 
Energiewende.

Als Mediatorin und Prozessbegleiterin 
bei Energiewendeprojekten erleben Sie 
sehr konkret, was zivile Konfliktbear-
beitung mit Klimaschutz zu tun hat. Wie 
kann ich mir das vorstellen, Sie vermit-
teln, wenn Bürgerinitiativen sich gegen 
Windparks und Stromtrassen vor der ei-
genen Haustür wehren?

Ich würde es anders formulie-
ren. Wenn wir einen solchen 
Prozess begleiten, geht es uns 
darum, eine lebendige Demo-
kratie zu fördern, in der Men-
schen ihr eigenes Lebensum-
feld gestalten. Natürlich gibt es 
da viele unterschiedliche Inte-
ressen und häufig große Sorgen 
und Befürchtungen hinsichtlich 
der eigenen Lebensqualität. 
Ich halte es für essentiell, den 

Raum dafür zu öffnen und diese Sorgen 
aufzunehmen. Im Idealfall findet sich ein 
Weg des gemeinsamen Gestaltens, in dem 
individuelle und gesellschaftliche Bedarfe 
in Einklang gebracht werden. Ich erlebe im-
mer wieder, dass Menschen große Freude 
am gemeinwohlorientierten Gestalten ha-

ben, wenn ihnen der Raum dafür geboten 
wird. Das große Problem ist jedoch häufig, 
dass zum Zeitpunkt der Beteiligung der 
Gestaltungsspielraum bereits so klein ge-
worden ist, dass es bei Bürgerinnen und 
Bürgern zu großem Frust führt.

Warum lassen Politik und Verwaltung 
die Bürgerinnen und Bürger oft erst 
dann mitreden, wenn das meiste schon 
entschieden ist?

Spätestens seit Stuttgart 21 ist klar, wie 
wichtig Beteiligung ist. Gleichzeitig wird 
es immer noch häufig als Mittel der Akzep-
tanzbeschaffung gesehen. Wenn ich aber 
für etwas Akzeptanz schaffen möchte, dann 
ist der Prozess nur dazu da, bereits getrof-
fene Entscheidungen zu bestätigen. Dafür 
bedarf es einer guten Öffentlichkeitsarbeit, 
es hat aber nichts mit Beteiligung zu tun. 
Beteiligung beinhaltet eine Ergebnisoffen-
heit und ein gemeinsames Abwägen und 
Gestalten. Dies ist jedoch bisher auf vielen 
Ebenen nicht möglich. Die Politik hat viele 
formale Beteiligungsverfahren geschaffen. 
Diese sind jedoch häufig statisch und bein-
halten keinen Dialog. 

Dominique Pannke moderierte den Auftakt der 
Aktion „Friedensband“ am 6. September in Berlin.

Dominique Pannke
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Müssen wir Bürgerinnen und Bürger uns 
den Gestaltungsspielraum also doch 
letztlich von der Politik erkämpfen?

Es geht sicherlich darum, mehr Beteiligung 
einzufordern, diese aber auch konstruktiv 
zu nutzen. Es wird immer wieder deutlich, 
dass das Interesse an Beteiligung steigt 
je höher die persönliche Betroffenheit ist. 
Und die wird nun mal dann akut, wenn das 
Windeignungsgebiet direkt vor der Haustür 
ausgewiesen wird. Vorherige Beteiligungs-
möglichkeiten werden deutlich weniger in 
Anspruch genommen. Zudem erscheint 
es mir wichtig, von einem Verständnis von 
‚Wir‘ und ‚Die‘ wegzukommen hin zu einem 
gemeinsamen Bedürfnis, unsere Gesell-
schaft ‚enkelfähig‘ zu gestalten.
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Die Aktion Friedenssband des forumZFD 
war im Prinzip ein Projekt zur Bürgerbe-
teiligung in der Friedenspolitk. Sie wa-
ren am 6. September dabei, als wir das 
Friedensband von der Siegessäule zum 
Kanzlerinnenamt gespannt haben. Wel-
che Eindrücke haben Sie von der Aktion?

Ich war begeistert von der Dynamik, die 
die Aktion hatte. Alle Beteiligten waren 
mit vollem Herzblut dabei. Besonders gut 
gefallen hat mir, dass wir einerseits ausdrü-
cken konnten, was wir ablehnen, gleichzei-
tig aber auch auf Alternativen hingewiesen 
haben. Bei aller Freude über die gelungene 
Aktion finde ich es schade, dass das The-
ma gerade in der aktuellen Situation nicht 
noch mehr Menschen auf die Straße ge-
bracht hat. 

Mit ein wenig Neid schaut man aus der 
Friedensbewegung auf die vielen jun-
gen Menschen, die sich in Umwelt- und 
Klimafragen engagieren. Woran liegt 
das Ihrer Meinung nach und wie kann 
es gelingen, mehr jüngere Menschen 
(wieder) für friedenspolitisches Enga-
gement zu gewinnen?

Was uns die Umweltbewegung sicherlich 
voraus hat ist, dass ihre Themen von groß-
en Umweltverbänden vertreten werden. 
Diese betreiben seit Jahrzehnten eine in-
tensive Nachwuchsarbeit und bieten zahl-
reiche Möglichkeiten des Engagements 
und der Beteiligung. Hier gibt es sicherlich 
viel Potential, das wir noch nicht ausschöp-
fen. Allerdings brauchen wir auch grund-
sätzlich neue Narrative, die Menschen aller 
Altersgruppen ansprechen und die zivile 
Konfliktbearbeitung aus ihrer Nische her-
ausbringen. Dafür ist es aus meiner Sicht 

wichtig, die verschiedenen Themen, die es 
für eine zukunftsfähige Welt braucht, nicht 
getrennt voneinander zu denken. Welt-
weite Krisen wie Kriege, Klimawandel 
und zunehmende soziale Ungerechtig-
keit haben doch gemeinsame Ursa-
che- und Wirkungszusammenhänge, 
die uns Alle betreffen!

Nicht nur die Klimabewegung 
weist vermehrt darauf hin, 
dass es nicht einfach um En-
ergiesparmaßnahmen und 
Windräder geht, sondern 
um einen viel grundsätzli-
cheren Wandel. Was ver-
birgt sich dahinter?

Die sogenannte ‚große 
Transformation‘ drückt 
aus, dass es einer grund-
legenden Veränderung 
bedarf, die Strukturen und 
Institutionen genauso ein-
bezieht, wie Werte, Weltan-
schauungen und individuelle Denk- 
und Handlungsmuster. Heutzutage 
sieht sich die Menschheit zahlreichen 
Krisenphänomenen ausgesetzt, de-
ren Komplexität zunehmend wächst. 
Gleichzeitig sinkt die Fähigkeit der 
Menschen, damit umzugehen. Ver-
besserungsbemühungen innerhalb 
des bestehenden Systems schaffen 
es nicht, die Probleme zu bewälti-
gen. Und weiterhin leben wir wider 
besseren Wissens weit über unsere 
Verhältnisse. Daher braucht es eine 
Systemtransformation. Mit Impuls e.V. 
(www.impuls.net) arbeiten wir eng zu-
sammen mit der Smart CSOs-Intitiative 
(www.smart-csos.org), die Strategien 
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entwickelt wir hier die Zivilgesellschaft 
grundlegende Beiträge leisten kann.

Was schlägt diese Initiative konkret vor?

Das Ziel von Smart CSOs ist ein normati-
ver Wandel in Abkehr von der Dominanz 
des Marktes, des Konsums und nationa-
ler Eigeninteressen hin zu Gesellschaften, 
die auf Wohlbefinden, Genügsamkeit und 

Solidarität basieren. Dafür bedarf es Verän-
derungen auf verschiedenen Ebenen: Auf 
kultureller Ebene braucht es neue, sinnstif-
tende Narrative. Auch wir selbst – zivilge-
sellschaftliche Gruppen – müssen unsere ei-
gene Geprägtheit selbstkritisch betrachten 
und neue Werte konsequent in der eigenen 
Praxis leben. Auf der Ebene der Regime 
empfiehlt das Modell, sich nicht mehr auf 
den klassischen „Kampf“ gegen Instituti-
onen zu fokussieren, sondern neue Wege 
für Veränderung auszuprobieren. Diese 
können wiederum in gesellschaftlichen Ni-
schen entstehen, die dann Schritt für Schritt 
an Bedeutung gewinnen und das alte Sys-
tem ablösen.

Was hat diese Transformation mit zi-
viler Konfliktbearbeitung zu tun? Oder 
anders gefragt: Braucht nicht auch der 
Frieden mehr Systemkritik und System-
veränderung?

unwirKsaM und hilflos? 
Zivile Konfliktbearbeitung als Handlungsprinzip in eskalierten Konflikten

Unwirksam und hilflos?
Zivile Konfliktbearbeitung als Handlungsprinzip 
in eskalierten Gewaltkonflikten

von Susanne Luithlen

ZFD impuls BanD 6

Wer in diesen Tagen für gewaltfreie Konfliktbe-
arbeitung eintritt, sieht sich oft der mal mutlos, 
mal herausfordernd gestellten Frage gegen-
über, was angesichts der Gewalt des Islami-
schen Staates denn gewaltfrei überhaupt aus-
zurichten sei. Nicht nur Skeptiker/innen stellen 
die Wirksamkeit ziviler Konfliktbearbeitung in 
Frage – auch  Befürworter/innen zweifeln, ob 
nicht doch nur Gewalt noch helfen kann.

Susanne Luithlen, Leiterin der Akademie für 
Konflikttransformation im forumZFD, beschäf-

tigt sich in diesem Aufsatz mit der Fragestel-
lung, was zivile Konfliktbearbeitung in hoch-
gradig eskalierten Konflikten ausrichten kann. 
Der Text basiert auf einem Vortrag, den sie am 
26. September auf Einladung der Projektgruppe 
Zivile Konfliktbearbeitung Rhein-Main in der 
Frankfurter Paulskirche gehalten hat.

Das 16-seitige Heft können Sie zum Preis von 4,00
Euro inklusive Versandkosten bestellen unter:
www.forumZFD.de oder 
kontakt@forumZFD.de                   

Auf jeden Fall. Dafür setzen wir uns ja auch 
mit dem forumZFD ein. Es braucht einen 
grundlegenden Paradigmenwechsel, ei-
nen kulturellen Wandel hin zum Primat der 
zivilen Konfliktbearbeitung. Der laute Ruf 
nach dem Militär basiert doch ganz häu-
fig auf Hilflosigkeit und Überforderung in 
eskalierten Krisen. Schnell werden Muster 
von Stereotypisierungen, schwarz-weiß- 
Denken und Abschreckung aktiviert und 
eine „schnelle“ militärische Lösung als alter-
nativlos dargestellt. Unsere Politik braucht 
eine neue Friedenslogik statt der bisherigen 
Sicherheitslogik. Auch dafür muss die zivile 
Konfliktbearbeitung aus ihrem Nischenda-
sein raus.

Wir danken Ihnen für das Gespräch.           

Das Gespräch führte 
Christoph Bongard
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Aus den Projekten

Der Gaza-Krieg hat jegliche Hoffnung auf Fortschritte im Friedensprozess zer-
stört. Vor allem israelisch-palästinensische Friedensgruppen gerieten während 
des Krieges zunehmend unter Druck. Organisationen wie die Combatants for 
Peace (CfP) – eine Partnerorganisation des forumZFD – verstärkten gerade jetzt 
gegen alle Widrigkeiten und Widerstände ihr Engagement für eine gewaltlose 
Alternative im israelisch-palästinensischen Konflikt.

Eine Woche nachdem die Polizei eine 
Demonstration aus Sicherheitsgründen 
abgesagt hatte, füllten am dritten Sams-
tag im August doch noch Tausende den 
Rabin-Platz in Tel Aviv. Dabei hatte die Po-
lizei denselben Protest in der Woche zuvor 
wegen der ‚Bedrohung durch Raketenfeuer‘ 
abgeblasen: ein Anti-Kriegsprotest, den der 
Krieg abgesagt hatte. Nach beinahe zwei 
Monaten gewalttätigem Konflikt und pola-
risierender Hetze versuchten die Anhänger 
linkspolitischer Parteien und Bewegungen 
ihr Kernthema zurückzuerobern: Frieden 
und Demokratie.

Doch wer in Zeiten des Krieges von Frieden 
spricht, der ist unweigerlich mit einem Di-
lemma konfrontiert, erklärt Assaf Yacobo-
vitz, ein israelischer Aktivist des forumZFD-
Partners Combatants for Peace: „Jedes Mal, 
wenn es einen Gewaltausbruch gibt, wer-
den wir als Friedensbewegung relevanter. 
Aber gleichzeitig wird unsere Handlungsfä-

15

folgen des gaza-Krieges
isRAeLiscHe und pALästinensiscHe 
FRiedensgRuppen unteR dRuck  
von AndReAs HAckL

higkeit   eingeschränkt.“ Einerseits werden 
ihre Kundgebungen von rechten Extre-
misten belagert, die Yacobovitz Faschisten 
nennt; andererseits beeinträchtigt der 
Krieg die Zusammenarbeit mit palästinen-
sischen Partnern auf extreme Weise.

Die jüngste Gewalteskalation erschwert 
den Brückenschlag über den Graben 
des israelisch-palästinensischen Kon-
flikts auch für die Combatants for Peace, 
gegründet von ehemaligen palästinen-
sischen und israelischen Kämpfer/innen 
und Soldat/innen, die aus der Spirale der 
Gewalt ausbrechen wollten, um statt-
dessen mit gewaltlosem Aktivismus für 
gegenseitiges Verständnis und Frieden 
einzutreten. 

Die Gewalteskalation im Sommer 2014 
hat die Friedensbewegung in der Region 
vor neue Herausforderungen gestellt: Auf 
die Entführung und Ermordung dreier 
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Friedensdemonstrationen zum Gaza-
Krieg, hier auf dem Rabin-Platz in 

Tel Aviv, wurden wiederholt von rechts-
nationalistischen Gruppen attackiert.
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Aus den Projekten

Mitglieder der Combatants for Peace (CfP) bei einer Theateraufführung 
im Dorf Izbet al-Tabib im Westjordanland.

junger Israelis im Juli folgte ein Rachemord 
an einem palästinensischen Jugendlichen; 
unterdessen ließ Israel hunderte palästi-
nensische Aktivisten der Hamas und an-
derer Gruppierungen im Westjordanland 
verhaften, durchsuchte tausende Gebäude 
und belagerte die Stadt Hebron. Es folgten 
Raketenfeuer aus dem Gazastreifen und is-
raelische Luftangriffe, die letztlich in einer 
Bodenoffensive des israelischen Militärs 
mündeten. Die traurige Bilanz: 2.205 getöte-
te Palästinenser, darunter 521 Kinder, sowie 
71 getötete israelische Soldaten und drei 
tote israelische Zivilisten.

iM herzen friedensaKtivist

„Nach allem was passiert ist, kann man 
nicht einfach auf Palästinenser zugehen 
und sagen: lass uns gewaltlos handeln“, 
sagt Mohamed Aweida, seit Ende Au-
gust der leitende Koordinator der palä-
stinensischen Seite der Bewegung. Ne-
ben seiner langjährigen Tätigkeit für die 
Combatants vertritt er die Anliegen des 
palästinensischen Ostjerusalems gegen-
über der Jerusalemer Stadtverwaltung. 
Dort Brücken zu bauen, wo sie kaum 
möglich scheinen, ist einer seiner Spezia-

litäten. Doch die jüngsten Grabenbrüche 
zwischen Israel und den Palästinensern 
wecken selbst in ihm Zweifel. „Ich bin mit 
ganzem Herzen Friedensaktivist. Aber wie 
lange kann man über Gewaltlosigkeit re-
den? Drei, vier oder vierzig Jahre? Irgend-
wann fühlen sich die Leute betrogen. Du 
glaubst daran, aber du kannst es nicht 
mehr umsetzen“, erklärt er.

Für den Palästinenser Jamil al-Qassas, 
der in Bethlehem für die Gruppe aktiv 
ist, bleibt der Wille dennoch stärker als 
die Hürden. „Ich höre nicht plötzlich auf, 
an Frieden zu glauben, weil sich das Um-
feld ändert“, sagt er während der Kund-
gebung am Rabin-Platz. Dort war vor 
allem ein Slogan immer wieder zu hören: 
„Juden und Araber verweigern die Feind-
schaft!“ Es ist ein gut gemeinter Schlacht-
ruf gegen Krieg und Konflikt. Doch sein 

Fotos© Combatants for Peace
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Echo fällt zurzeit besonders schwach aus.   
Für Palästinenserinnen und Palästinen-
ser haben die letzten beiden Monate die 
Zusammenarbeit mit Israelis deutlich er-
schwert. Das wird deutlich, wenn Assaf 
Yacobovitz von seinem palästinensischen 
Kollegen in der Stadt Hebron spricht. Isra-
el hatte nach der Entführung der Jugend-
lichen sofort die islamistische Hamas be-
schuldigt, dabei vor allem deren Anhänger 
in Hebron. Als die israelische Armee dort 
ein Haus nach dem anderen durchsuchte, 
hunderte Aktivist/innen verhaftete und 
die Ausgänge der Stadt blockierte, waren 
Assaf und andere Israelis telefonisch in 
Kontakt mit dem dort lebenden palästi-
nensischen Koordinator Yusri. „Er erzählte 
von Soldaten, die in Häuser eindringen 
und alles auseinander nehmen, nichts als 
Chaos zurücklassen“, sagt Assaf. Die Koo-
peration mit israelischen Aktivist/innen 
wurde für Palästinenser/innen auf einen 

Schlag zur potenziellen Gefahr, der Druck 
aus dem sozialen Umfeld wurde immer 
größer. Die palästinensische Seite sprach 
von Drohungen und Einschüchterungen. 
In einem Fall wurde sogar Eigentum be-
schädigt und beschmiert. „Unsere palä-
stinensischen Partner sind derzeit be-
sonders verwundbar, weil sie mit Israelis 
zusammen arbeiten“, so Assaf.

Dass fast alle palästinensischen Com-
batants-Aktivist/innen der Fatah ange-
hören, macht die Sache nicht einfacher. 
Denn diese steht im Konkurrenzverhältnis 
zur islamistischen Hamas und kooperierte 
teilweise bei Aktionen mit israelischen Mi-
litärs. Im zunehmend Hamas-freundlichen 
Umfeld sehen sich die Mitglieder der 
Combatants for Peace im Westjordanland 
zunehmendem Druck und Vorwürfen aus 
der eigenen Gesellschaft ausgesetzt. 

gesPaltenes israel

Gewalt und Krieg haben auch innerhalb 
Israels die Fronten aufeinanderprallen las-
sen; einerseits zwischen linkspolitischen 
Bürger/innen und einer zunehmend 
extremistischen Rechten und anderer-
seits zwischen jüdischen und palästi-
nensischen Staatsbürger/innen Israels. 
Letztere nehmen kaum noch an Kundge-
bungen der israelischen Linken teil. Denn 
während sie mit den Opfern israelischer 

Das forumZFD unterstützt die Combatants for 
Peace (CfP) mit Theaterprojekten, um Theater 
als eine Form des gewaltfreien Protestes 
mehr Gewicht zu geben. Das Foto zeigt einen 
Aktivisten bei der Probe.

Angriffe im Gazastreifen leiden, trauert 
die jüdische Mehrheit um jene getöteten 
Soldaten, deren Armee dafür verantwort-
lich ist. Israels Rechte hat sich verfestigt 
und die Nation verfällt in Belagerungs-
mentalität.

„Was passiert, wenn eine Identität zur Ab-
hängigkeit wird?“, fragt Yacobovitz, der 
hauptberuflich als klinischer Psychologe 
tätig ist. „Wenn Gewalt immer wieder-
kehrt, suchen die Menschen Schutz im 
Nationalismus. Der Reflex wird zur Sucht, 
und die verfestigte Identität zur schein-
baren Lösung für alles.“ Der jüngste Krieg 
hat Israels Gesellschaft einmal mehr ab-
hängig gemacht.

Die Combatants for Peace wollen trotz 
allem optimistisch nach vorne blicken 
und gestärkt aus der aktuellen Situation 
hervorgehen. Gemeinsam mit Koalitionen 
linker Parteien und Nichtregierungsorga-
nisationen wie dem forumZFD bringen 
sie tausende Israelis auf die Straße. Doch 
es ist eine Ironie der Gegenwart, dass ihr 
Grundprinzip der jüdisch-arabischen Ein-
heit gerade in einer Zeit zum zentralen 
Motto der israelischen Linken geworden 
ist, in der es für die palästinensische Seite 
immer schwieriger wird, sich zur Zusam-
menarbeit zu bekennen.         

Andreas Hackl 
arbeitet als freier Journalist 

in Jerusalem.
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Westbalkan
Ein Friedensfilm auf 
Reisen

Beim diesjährigen Kurzfilmfestival des Im-
perial War Museum (IWM) im Oktober in 
London, eines der bedeutendsten Kriegs-

museen der Welt, wird 
auch der forumZFD-Film 
MOnuMENTImotion ge-
zeigt. Mit dem Festival 
möchte das Museum die 
Ursachen gewaltsamer 
Konflikte und Kriege be-

leuchten – vor allem jedoch deren Aus-
wirkungen auf das Leben der betroffenen 
Menschen und Gesellschaften zeigen.

MOnuMENTImotion ist ein Animationsfilm, 
der – inspiriert durch die vom Westbalkan-
Programm des forumZFD verantwortete 
Fotoausstellung „MOnuMENTI - Der Wan-

del der Erinnerung“ des 
Fotojournalisten Marko 
Krojač – entstanden ist. 
In diesem Film erwachen 
Denkmäler und Statuen in 
den Ländern des ehema-
ligen Jugoslawiens zu neu-

em Leben. Der Film entstand im Rahmen 
eines Projekts des forumZFD mit 18 jungen 
Menschen aus Bosnien und Herzegowina, 
Serbien, Kosovo, Mazedonien und Deutsch-
land, die darin ihre Vision vom Umgang 

Kurznachrichten
Aus den pRojekten

  mit der konfliktreichen Vergangenheit zum 
Ausdruck bringen. 

MOnuMENTImotion wurde aus 113 Kurzfil-
men ausgewählt und wird in der Kategorie 
„Creative Response“ (bester künstlerischer 
Beitrag) bewertet. Der Kurzfilm ist online 
abrufbar auf:
www.forumzfd.de/monumentimotion  

Philippinen
Beitrag zu Übergangs-
justiz und Vergangen-
heitsaufarbeitung
Im Sommer wurde die Publikation „Mo-
ving Beyond: Towards Transitional Justice 
in the Bangsamoro Peace Process“, die vom 
forumZFD konzipiert und herausgegeben 
wurde, in Davao City, dem Programmstand-
ort des forumZFD, vorgestellt. Im Deutschen 
oft als „Übergangsjustiz“ übersetzt, hat Tran-
sitional Justice das Ziel, die Vergangenheit 
eines gewaltsamen Konflikts oder Regimes 
aufzuarbeiten, um den 
Übergang zu einer 
nachhaltig friedlichen 
Gesellschaftsordnung 
zu ermöglichen. Ziel 
der Publikation ist 
es unter anderem, 
einen Weg zur Über-
windung der Gewalt 

zwischen der Rebellengruppe Moro Islamic 
Liberation Front (MILF) und der philippi-
nischen Regierung aufzuzeigen. 

Seit vielen Jahren arbeitet das forumZFD in 
verschiedenen Projekten mit zivilgesellschaft-
lichen Organisationen und Medienvertretern 
zusammen, um zu einem inklusiven und 
transparenten Friedensprozess zwischen den 
Konfliktparteien beizutragen.          

Westbalkan
Albanischer Jazz in der 
serbischen Hauptstadt

Mit einem Konzert 
von Rona Nishliuin 
in der Belgrader Phil-
harmonie wurde am 
18. September das 
erste Kosovo-Alba-
nische Kulturfestival 
eröffnet. Das Festival 
„Mirëdita, dobar dan!“ („Guten Tag“ auf alba-
nisch und serbisch) fand vom 18. bis 21. Sep-
tember mit dem Ziel statt, die kulturelle Sze-
ne des Kosovo zu präsentieren. Organisiert 
wurde das Festival vom forumZFD – inspiriert 
durch den im Jahr 2010 verstorbenenen 
Schauspieler Bekim Fehmiu, der unter ande-
rem durch Protestaktionen gegen die Politik 
von Slobodan Milošević auf sich aufmerksam 
gemacht hat. Das dreitätige Festival, das nun 
jedes Jahr stattfinden soll, war gut besucht. 
Auf dem Programm standen Theaterauffüh-
rungen, Jazzkonzerte sowie öffentliche Dis-
kussionen.              
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Aktion & Kampagne

15 jahre ziviler friedensdienst
jubiLäumsveRAnstALtung in beRLin

Vor 15 Jahren entsandte die damalige 
Entwicklungsministerin Heidemarie 
Wieczorek-Zeul die ersten neun Frie-
densfachkräfte in Projekte des Zivilen 
Friedensdienstes. Seitdem waren 
rund 900 von ihnen in fast 50 Ländern 
im Einsatz.

Am 8. Oktober 2014 gaben Friedensfach-
kräfte und ihre Partner im Rahmen einer 
Veranstaltung in der Katholischen Akade-
mie in Berlin Einblicke in die mittlerweile 
reichhaltigen Erfahrungen des Zivilen Frie-
densdienstes (ZFD). Unter dem Titel „Erin-
nern fördern, Versöhnung stärken“ standen 
die Beiträge des ZFD zur Aufarbeitung der 
Vergangenheit nach Kriegen im Mittel-
punkt der Veranstaltung mit mehr als 150 
Gästen, darunter zahlreiche Bundestagsab-
geordnete und Vertreter/innen der Bun-
desministeriums für wirtschaftliche Zusam-
menarbeit und Entwicklung.

förderung von 
versöhnung und dialog

„Versöhnung wird nicht durch die rein juri-
stische Aufarbeitung der Verbrechen mög-
lich, aber auch nicht ausschließlich durch 
Versöhnungsarbeit zwischen Opfern und 
Tätern auf zwischenmenschlicher Ebene“, 
erklärte Carsten Montag, Leiter der Pro-
grammabteilung des forumZFD in seinem 
Grußwort. 

Partner des ZFD aus vielen von Konflikten 
betroffenen Ländern hatten zum Jubiläum 
Videobotschaften eingesandt. Kushtrim Ko-
liqi, Direktor des forumZFD-Partners ‚Integra‘ 
im Kosovo, beschrieb in seiner Botschaft das 
gemeinsame Anliegen: „Wir wollen mit un-
serer Versöhnungsarbeit die Bedingungen 
für Sicherheit, Demokratie und einen kon-
struktiven Dialog von allen Bürgerinnen 
und Bürgern verbessern. Im Zentrum ste-
hen dabei die direkten Opfer, ihre Familien 
und vermisste Personen.“

zfd-etat erhöht

Die wichtige Arbeit des ZFD wurde in die-
sem Jahr auch von Seiten der Politik aner-
kannt, die den Etat für das Programm erst-
mals seit vier Jahren wieder auf 34 Millionen 
Euro im Jahr 2014 erhöhte. Die Trägeror-
ganisationen des Zivilen Friedensdienstes 
halten eine schrittweise Erhöhung der ZFD-
Förderung auf jährlich 60 Millionen Euro in 
den nächsten drei Jahren für notwendig, um 
den Nachfragen nach Unterstützung von 
Friedensprozessen gerecht zu werden.        

Im Rahmen der Jubiläumsveranstaltung wurden elf Friedensfachkräfte verabschiedet, 
die in Kürze ihre Arbeit im Ausland aufnehmen werden.
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Als sich in den Jahren 1992/93 im Gefolge eines 
Aufrufs der Evangelischen Kirche von Berlin-
Brandenburg ein Gesprächskreis bildete, war 
Heinz Wagner eine gewichtige Stimme am 
Tisch, damals in Vertretung von Pax Christi aus 
Aachen (wo er noch heute lebt). Der lockere 
Gesprächskreis tagte mehrfach in unterschied-
licher Zusammensetzung unter dem Namen 
„Forum Ziviler Friedensdienst“ und wählte vier 
Sprecher/innen, einer davon war Heinz Wag-
ner. Der Ausbruch der Kriege im zerfallenden 
Jugoslawien brachte Ernst und Dringlichkeit 
in die Diskussionen – jetzt waren Ergebnisse 
gefragt. Wie lässt Friedensarbeit sich profes-
sionell umsetzen? Welche Schritte der po-
litischen Werbung und der institutionellen 
Ausformung sind dafür nötig?

Mit Ende des Jahres 2014 scheidet Heinz Wagner altersgemäß aus seinem Amt als 
Geschäftsführer des forumZFD, das er seit 2004 innehatte. Auch wenn die Nach-

folge durch Oliver Knabe, ehemalige Friedensfachkraft des forumZFD und zuletzt  
Schatzmeister im Vorstand, gut geregelt ist: Mit dem Wechsel geht eine Epoche des 

Vereins zu Ende, jene Epoche seit den allerersten Anfängen bis heute, in der Heinz 
Wagner die Geschicke des forumZFD maßgeblich geprägt und geleitet hat. Gäbe 
es überhaupt das Programm des Zivilen Friedensdienstes (ZFD) ohne ihn? Unser 

Verein wäre jedenfalls ein Anderer ohne seine Handschrift.

Mit Klarer vision und 
  deM blicK für das 

Machbare
zum AbscHied von Heinz wAgneR, deR dAs

 forumzFd wie keine AndeRe peRson gepRägt HAt         
von tiLmAn eveRs
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Nachfolger 
für Heinz Wagner 
Ab  dem 1. Januar 2015 übernimmt Oliver Knabe, 
Jhrg. 1973, die Position des Geschäftsführers beim 
forumZFD. Er ist verheiratet und hat zwei Kinder.

Oliver Knabe war bislang Mit-
glied des Vorstands und hatte 
das Amt des Schatzmeisters 
inne. Zuletzt arbeitete Oliver 
Knabe als Berater und Trainer 
auf dem Balkan, von 2002 bis 

2006 war er als Regionalkoordinator Südosteuro-
pa für das forumZFD in Belgrad tätig.                                 

So kam es im Jahr 1996 zur Umgründung 
des Gesprächskreises in den gleichnamigen 
e. V., aktiv befördert von Heinz Wagner. Für 
die nächsten acht Jahre war er Vorsitzen-
der und Helga Tempel Ko-Vorsitzende des 
Vereins. In diese entscheidende Zeit fiel die 
Verwirklichung des Zivilen Friedensdienstes 
unter der neugewählten rot-grünen Regie-
rung ab 1999. Ein erster Schritt in die Praxis 
war bereits ab 1997 mit dem Beginn der 
viermonatigen Ausbildungskurse gelun-
gen, damals finanziert vom Land NRW unter 
Landesvater Johannes Rau und anfänglich 
organisiert von Heinz Wagner. Noch unter 
seinem Vorsitz folgten die erregenden ers-
ten vier Jahre Projektpraxis im ehemaligen 
Jugoslawien und in Israel & Palästina.

Als im Jahr 2004 der Posten der Geschäfts-
führung frei wurde, wechselte Heinz Wag-
ner in dieses Amt, nun mit Tilman Evers 
(bis 2010) und Heinz Liedgens (ab 2011) als 
Vorsitzenden. In den nachfolgenden Jahren 

wurden die Ausbildungskurse zur „Akade-
mie für Konflikttransformation“ umgeformt. 
Die Zahl der Mitarbeitenden im In- und 
Ausland verdreifachte sich, damit auch die 
personelle Verantwortung. Wen wundert es, 
dass dabei bisweilen Wachstumsschwierig-
keiten und -konflikte zu bewältigen waren? 

Auch in finanzieller Hinsicht hatte der Ge-
schäftsführer Verantwortung zu tragen: Die 
Schulden des Vereins aus den Anfangsjah-
ren der Projektarbeit mussten konsolidiert 
und abgebaut werden. Der Kauf des neuen 
Friedenshauses und der Umzug nach Köln 
markierten den erreichten neuen Stand ei-
ner nunmehr ‚etablierten‘ Organisation – in-
zwischen auch mit förmlicher Anerkennung 
als Entsendedienst durch das Bundesminis-
terium für wirtschaftliche Zusammenarbeit 
und Entwicklung (BMZ).

Heinz Wagner war acht Jahre lang Vorsit-
zender und zehn Jahre Geschäftsführer. 
Niemand hat eine dieser beiden Funktionen 
länger ausgeübt, geschweige denn beide 
hintereinander. In ihm verbindet sich wie 
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selbstverständlich die Vision einer Welt ohne 
Krieg mit dem klaren Blick auf mittelfristige 
Ziele und der Verlässlichkeit der nächsten 
kleinen Schritte. Auf sein politisches Urteil 
war und ist Verlass. Last, not least: Ein Ar-
beitspensum zum Staunen! Ohne dass der 
„normale“ Stress seine Freundlichkeit und 
Gelassenheit trüben könnte. Wer ihn kennt, 
schätzt seine klarsichtige Art zu arbeiten, 
seinen langen Atem, seinen Mut zu Neuem 
und sein Vertrauen in die Sache sowie in die 
Menschen um ihn herum.

Das forumZFD verdankt Heinz Wagner viel 
– vielleicht mehr als jedem anderen Men-
schen. Er bleibt dem Verein verbunden – 
und der Verein ihm.         

Tilman Evers 
ist Vorstandsmitglied  und 

ehemaliger Vorsitzender 
des forumZFD.

Im Engagement für den Frieden unermüdlich: 
Auf Podien, vor der Kamera oder im direkten 
Gespräch warb Heinz Wagner stets überzeugend 
für eine alternative zivile Friedenspolitik.

Al
le

 F
ot

os
©

 B
jö

rn
 K

ie
tz

m
an

n

©
 p

riv
at



Spenden

22

friedensPreis zuerKannt
FRiedenspReis „sieveRsHäuseR eRmutigung“ 
geHt An dAs forumzFd

In der Begründung zur Verleihung des Frie-
denspreises „Sievershäuser Ermutigung“ 
heißt es: 

„Es sind interessante Bewerbungen einge-
gangen, so dass die Auswahl schwer fiel. 
Nicht zuletzt mussten wir zwischen Orga-
nisationen auswählen, die für eine ganz 
ähnliche Arbeit stehen und deren Arbeit 
hier quasi stellvertretend gewürdigt wird.

Wir haben uns am Ende dafür entschieden, 
eine Organisation zu ehren, deren Arbeit 
von Deutschland aus geführt wird, weil 
wir mit dieser Auszeichnung die politische 
Debatte vor Ort befördern wollen. Dass das 
forumZFD auch in Projekten kommunaler 
Konfliktberatung in Deutschland tätig ist, 
gefällt uns, sollten wir doch die Probleme 
nicht immer nur anderswo sehen, sondern 
vor der eigenen Haustür beginnen. Zudem 
spielt die Ausbildung der Friedensfach-

trAnsPArenZinitiAtive
Das forumZFD ist Unterzeichner der Initiative 
Transparente Zivilgesellschaft. 

www.forumZFD.de/transparenzinitiative

Im Jahr 1996 erhielt das forumZFD den Gustav-
Heinemann-Bürgerpreis. Neun Jahre später, im 
Jahr 2005, wurde uns der Göttinger Friedenspreis 
zugesprochen. Und weitere neun Jahre später 
erhalten wir nun den mit 5.000 Euro dotierten 
Friedenspreis „Sievershäuser Ermutigung“. 
Am 7. Dezember 2014 wird der Friedenspreis im Rahmen einer Feier im Anti-
kriegshaus Sievershausen, gelegen in der Nähe der Stadt Lehrte in Niedersach-
sen, übergeben. Wir freuen uns sehr über diese besondere Anerkennung 
unseres Engagements für den Frieden.

kräfte in der eigenen Akademie eine große 
Rolle für unsere Entscheidung. 

Der Dreiklang von Ausbildungsmaß-
nahmen, der Durchführung von Frie-
densprojekten weltweit und der Öf-
fentlichkeits- und Lobbyarbeit, die das 
forumZFD ebenfalls sehr aktiv betreibt, 
soll mit dem Sievershäuser Friedenspreis 
gewürdigt und ermutigt werden.“  

Wir werden in der kommenden Ausgabe 
des MAGAZINs über die Preisverleihung 
berichten.           

das KuratoriuM des 
forumzfd

Dr. Robert Antoch
Psychoanalytiker

Prof. Dr. Hanne-Margret 
Birckenbach
Professorin (emer.), Institut für 
Politikwissenschaften, Universität Gießen

Henny Engels (Vorsitzende)
Geschäftsführerin des Deutschen Frauenrats

Willi Erl (†)
Ehemaliger Geschäftsführer des 
Deutschen Entwicklungsdienstes 

Prof. Dr. Dr. h.c. Margot Käßmann
Pastorin der Evang.-Lutherischen 
Landeskirche Hannover

Dr. Anton Markmiller
Leiter des Instituts für Internationale Zusammen-
arbeit des deutschen Volkshochschulverbandes

Kerstin Müller
Heinrich Böll Stiftung Tel Aviv, 
Staatsministerin a.D.

Dr. Rolf Mützenich
MdB, Stellvertretender Fraktionsvorsitzender
der SPD im Bundestag

Prof. Dr. Thomas Risse 
Politologe, Freie Universität Berlin

Irmingard Schewe-Gerigk 
Vorstandsvorsitzende von terre des femmes e. V.

Hannes Wader
Liedermacher
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gehen, hätten wir nicht zu hoffen gewagt, 
dass sich der Schritt von der Idee zur Umset-
zung so schnell realisieren lassen würde.

Für einige unserer Stiftungsgründer/innen 
war die Stiftungsidee Anlass, bereits beste-
hende Darlehen an den Verein bzw. an das 
Friedenshaus (GmbH) in Gründungskapital 
für die Stiftung umzuwandeln. In den kom-
menden Jahren hoffen wir, über weitere 
Umwidmungen sowie über die Gewinnung 

gründung der stiftung 
nur noch forMsache! 
Mit einem Gründungskapital von insgesamt 63.000 Euro steht nun nach weniger als 
zwei Jahren Vorlaufzeit die Stiftung Forum Ziviler Friedensdienst unmittelbar vor 
der Gründung. Die Genehmigung durch das Regierungspräsidium in Köln als zustän-
dige Behörde ist beantragt.

Insgesamt zehn Personen haben mit einem 
jeweils unterschiedlichen Betrag die Grund-
lage dafür gelegt, so dass die Stiftung 
forumZFD noch in diesem Jahr gegründet 
werden kann. Mit insgesamt 63.000 Euro 
liegt die Gesamtsumme des Stiftungska-
pitals deutlich über den gesetzlich gefor-
derten 50.000 Euro.

Als wir vor zwei Jahren begannen, die Idee 
zur Gründung einer Stiftung konkret anzu-

von Zustiftungen (die Mindestsumme be-
trägt 5.000 Euro) das Stiftungsvermögen 
deutlich zu erhöhen. Ein weiterer Grund-
stein jedenfalls ist gelegt, mit dem die Frie-
densarbeit des forumZFD langfristig und 
verlässlich gefördert werden kann. 

Wenn Sie Interesse an einer Zustiftung ha-
ben, so stehen wir Ihnen für Rückfragen und 
Auskünfte gerne zur Verfügung.                        

wie sie das forumzfd unterstützen Können!
  Online-Banking/Spende übers Internet

     Viele unserer Spenderinnen und Spender nutzen das Online-Banking, um uns eine 
Spende zukommen zu lassen. Unsere Bitte: Geben Sie Ihren Namen und Ihre Adresse 
vollständig an, damit wir Ihnen eine Zuwendungsbestätigung zukommen lassen kön-
nen. Die Spendenbescheinigungen versenden wir automatisch mit Beginn des neuen 
Jahres. Spenden können Sie auch unter: www.forumZFD.de/spenden.                   

  Regelmäßige Spenden
     Mit einer regelmäßigen Spende (Einzugsermächtigung oder Dauerauftrag) helfen Sie, 

unsere Friedensprojekte und die Öffentlichkeitsarbeit langfristig planbarer zu machen. 
Einen Überweisungsträger bzw. ein Formular für eine regelmäßige Förderung finden 
Sie im Anschreiben zu diesem Magazin.        

  
  Mitglied oder Förder/in werden

     126 Einzelmitglieder sowie über 400 regelmäßige Förder/innen bilden die finanzielle 
Basis unserer Friedensarbeit. Wir freuen uns daher ganz besonders über neue Mitglie-
der (Beitrag 180,00 Euro im Jahr/ erm. 90,00 Euro).                            

ihr ansPrechPartner zu 
sPenden und stiftung

Bei Fragen wenden Sie sich bitte 
an Herrn Thomas Oelerich unter  

Tel. : 0221  91 27 32 - 32 
oder per E-Mail  unter

oelerich@forumZFD.de.  

____

___

____
____

___

___

sPendenbaroMeter
Stand Anfang November 2014

Zielsetzung für 
2014 (in EUR)

Spendenstand 
01.11.2014 (in Euro)

Für das Jahr 2014 sind im 
Haushalt Spendeneinnahmen 
in Höhe von 270.000 Euro  für 
die Friedensprojekte im In- und 
Ausland sowie unsere Kampa-
gnen- und Öffentlichkeitsarbeit 
eingeplant.

Bis zum 1. November konnten 
wir bislang  215.000 Euro an 
Spendeneingängen verbuchen. 
Allen bisherigen wie zukünftigen 
Spenderinnen und Spendern gilt 
unser herzlicher Dank!

300.000

 270.000

215.000
200.000

100.000

50.000
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Zum Schluss

denKanstoß
„Wer einen Hammer hat, 
für den wird jedes Problem zum Nagel!“ 
        Paul Watzlawick

un-MilleniuMsziele
Post-2015-Agenda: Endlich den Worten Taten folgen lassen
Mit freundlicher Genehmigung von Kostas Koufogiorgos
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